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Deutſches Reich. 


Berlin, 17. September. 


— Der Kaiſer blieb am Sonntag an 
Bord der „Hohenzollern“ bei der Manöver: | 
flotte, welche des ſtürmiſchen Wetters wegen in 
dem „Putziger Wiek“ unter dem Schutz der 
Halbinſel Hela ankerte. Vormittags fand ein 
Gottesdienſt auf der „Hohenzollern“ und 
ſämtlichen Schiffen des Geſchwaders ſtatt. 
Nachmittags war Wettrudern der Geſchwader⸗ 
„boote. Um 5% Uhr verließ die „Hohenzollern“ 
unter Salut aller Schiffe die Flotte und fuhr 
nach Neufahrwaſſer, begleitet von 4 Panzer⸗ 
ſchiffen, welche dae Meer mit ihren elektriſchen 
Scheinwerfern erbelten. Gegen 7 Uhr fuhr 
der Kaiſer in den Hafen ein und verblieb dort 
über Nacht an Bord der „Hohenzollern.“ Am 
Montag verließ der Kaiſer am 10 Uhr Vor⸗ 
mittags Neufahrwaſſer, um nach Berlin zu 
weifen. Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, 
welcher auf der Rückreiſe von Werki in Danzig 
eingetroffen war, beſtieg den kaiſerlichen Zug 
am Hohenthor⸗Bahnhof und begleitete den 
Kaiſer nach Berlin. 
— Print Heinrich iſt vom Kaiſer zum 
Kontreadmiral ernannt worden. 
— Ueber die Audienz des Reichs⸗ 
Tanzlers Fürſten Hohenlohe beim 
ruſſiſchen Kaiſer erfahren die 
„Münch. N. Nachr.“, daß von politiſchen 


Frage. War darüber zwiſchen Beiden ge⸗ 

ſprochen wurde, entzieht ſich der Beurteilung, 

da von beiden Seiten tiefes Stillſchweigen bis 

etzt beobachtet worden iſt. Der Kanzler habe 

den Zaren auf politiſchem Gebiete wohlunter⸗ 

richtet gefunden und ſei von dem einſichtsvollen 
Entgegenkommen auf das angenehemſte berührt 
geweſen, ſo daß er mit neuer Zuverſicht auf 
das Fortbeſtehen des europäiſchen Friedens den 
Haren verlafien habe. 

— Der bisherige O ber ſt v. Putt ⸗ 
kamer auf Nipkau, Kreis Rofenberg, der am 
18. Auguſt 1870 bei St. Privat an der 
Spitze des . Bataillons 2. Garderegiments 
. F. ſchwer verwundet wurde, hat der „Kreuz⸗ 
* 


Feuilleton. 


Der Weiberfeind. 


Humoriſtiſche Erzählung von Alwin Römer. 
30 (Fortſetzung.) 
Er verneigte ſich nur ſtumm und ſah dann 
mit unbewußtem Wohlgefallen dem Thun ihrer 
niedlichen Finger zu, die das Schreiben ent⸗ 
falteten. 
| „Ein Theater⸗Billet!“ rief fie, ſichtlich erfreut. 
„Da iſt Onkel Georg wahrſcheinlich wieder ver⸗ 
hindert! ... Richtig ... er muß verreiſen 
und ich ſoll ihm den Gefallen thun und das 
Abonnement abſitzen !.. O, dem Manne 
kann geholfen werden! Mit dem größten 
Vergnügen! ... Aber Sie werden mich für 
recht kinbiſch halten, Herr Marwitz. Ich freue 
mich immer jo rieſig, wenn ich einmal ins 
Theater komme. 
„Aber, ich bitte, gnädiges Fräulein. Wie 
würde ich mir erlauben, je...“ 
5 Ja, ja, das kennt man. Ueber ſolche 
Dinge können manche Herren die entſetzlichſten 
Bemerkungen machen! ... Uebrigens — eine 
o angenehme Poſt hätte ich mir von Ihnen 
nicht träumen laſſen, Herr Marwitz!“ 
Dabei huſchte ein ſchelmiſches Lächeln über 
das liebreizende Geficht; die Lippen öffneten 
ſich und ließen die blitzenden Zahnreihen ſicht⸗ 
bar werden und um die Augen bildeten ſich die 
kleinen kaum bemerkbaren Falten, die man bei 
fröhlichen Naturen ſo häufig trifft. 
„Weshalb ſollte ich Ihnen minder Ange⸗ 
nehmes bringen?“ fragte Rolf Marwitz unbe⸗ 
fangen; zugleich aber erinnerte er ſich der 
Sünde, welche er an Stelle ſeines Freundes 
Manderfeld zu beichten übernommen hatte. 


A. Fuhrich. In . 
eumark: 
Graudenz: Der „Geſellige“, Lautenburg: M. Jung. 


Kampf bei St. Privat Ihr Blut für König 


Tagesfragen nur zwei berührt wurden: die 
meniſche Angelegenheit und die oſtaſiatiſche 


Da dürfen Sie fo ſtreng 


J. Köpke. 


zeitung“ zufolge am 1. September nachſtehendes 
Telegramm erhalten: „Sie ließen im heißen 


und Vaterland. Ich will Ihnen in dankbarer 
Erinnerung hieran am heutigen bedeutungs⸗ 
vollen Tage den Charakter als General⸗Major 
hierdurch verleihen. Berlin, den 1. September 
1895. Wilhelm. R.“ 

— Der Rücktritt des franzöſiſchen 
Botſchafters Herbette ſoll nahe be 
vorſtehen. In Pariſer Regierungskreiſen habe 
man ihm bereits ſehr verübelt, daß er Frank⸗ 
reich die Teilnahme an den Kieler Feſten nicht 
erſparte;, er hätte die Einladung unter irgend 
einem Vorwande kurzer Hand ablehnen ſollen. 
Den größten Unwillen aber habe Herr Herbette 
erregt, als er vor einigen Wochen den von 
der deutſchen Regierung ausgehenden Antrag, 
man möchte den deutſchen Kriegervereinen zur 
Belränzung der Gräber das Betreten des 
franzöſiſchen Bodens geſtatten, der franzöſiſchen 
Regierung übermittelte. Er habe ſich dadurch 
von dem Miniſter des Auswärtigen einen 
ſcharfen Verweis zugezogen, weil er den An⸗ 
trag überhaupt beförderte, ſtatt ihn ſofort als 
unmöglich zurückzuweiſen. — Bisher haben ſich 
wiederholte Meldungen über den Rücktritt des 
franzöſiſchen Botſchafters nicht beſtätigt. 

Das „Volk“ hatte ſich neulich anläßlich 
der Beförderung des Generals Grafen 
Walderſee bemüht, demſelben in politiſcher 


Hinficht einen mittelparteilichen Charakter bei⸗ 
zulegen. Aus einer 


eilung, welche die 
„Köln. Ztg.“ veröffentlicht, ergiebt ſich aber, 
daß die 100 000 M., welche Herr v. Hammer⸗ 
ſtein bei dem Grafen Walderſee geliehen hat, 
nach der Anſicht des letzteren nicht Herrn von 
Hammerſtein, ſondern der „Kreuzztg.“ gegeben 
worden ſeien. Als ihm (Walderſee) ſpäter 
darüber Bedenken kamen, ſtellte ſich nun aller⸗ 
dings heraus, daß ihm als Schuldner nicht die 
„Kreuzztg.“, ſondern Herr v. Hammerſtein 
gegenüberſtand, und damit war auch der 
Verluſt des Geldes befiegelt. Daß Graf 
Walderfee zum Ankauf eines Geſchäftshauſes 
der „Kreuzztg.“ 100000 M. verfügbar hatte, 
ſteht mit ſeinen angeblich mittelparteilichen 
Anſichten nicht im Einklang. 


„Haben Sie wirklich eine ſo üble Meinung von 
mir, weil ich in der Dunkelheit einmal meine 
Thür verfehlt habe und eine Treppe zu hoch 
gegangen bin? Es muß ja ſelbſtredend im 
höchſten Grade unangenehm für Sie geweſen 
ſein — und ich bin eigentlich nur deswegen zu 


Ihnen heraufgeſtiegen, weil ich Sie um Ver⸗ 
zeihung bitten wollte — den Brief hätte Ihnen 


ja meine Wirtin bringen können — aber trotz⸗ 
dem, jagen Sie felbft: könnte einem ſolche 
Verwechſelung nicht ſogar einmal am hellen 
Tage paſſiren?“ i 

„Ich zweifle nicht daran, Herr Marwitz!“ 
ſagte ſie drollig⸗ernſthaft und drehte durch den 
Ton ihrer Antwort dem harmloſen Gedanken 
des Architekten einen Strick. „Aber Scherz bei 
Seite, an Ihren nächtlichen Irrthum dachte ich 
gar nicht vorhin! Sie find ja ſonſt ein jo ſo⸗ 
lider Hausgenoſſe, wie kaum ein Anderer! 

Das vermuten Sie wenigſtens? Oder Sie 
ſagen das, um mir über meine nächtliche Miſſe⸗ 
that freundlichſt hinwegzuhelfen?“ g 

„Durchaus nicht. Wir hören meiſt, wann 
Sie nach Haufe kommen. Die Decken find jo 
dünn in den neuen Häuſern und Ihre Thür 
knarrt ſo eigenthümlich. Ich ſpionire nicht 
etwa, aber den Ton muß man hören, ob man 
will oder nicht. Ich habe einmal eine Contra⸗ 
paßſaite ſpringen hören, während dieſelbe ger 
ſtrichen wurde: genau denſelben Klang verur⸗ 
ſacht Ihre Zimmerthür, nur nicht ſo furioso, 
ſondern mehr andante!“ 

Er errötete und ſagte: 

„Ich hätte ſie längſt ölen laſſen ſollen; aber 
dergleichen Geräuſche nehme ich nur an anderen 
Thüren wahr, an meiner eigenen ſelten!“ 

„O, ich bin nicht nervös!“ ſagte das 
Fräulein, nun gleichfalls errötend, „Ich wollte 
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— Dem Fürſten Hohenlohe giebt die 
konſervative und nationalliberale Preſſe jetzt 
fortgeſetzt den guten Rat, doch in Anbetracht 
ſeines Alters die Entlaſſung zu nehmen. Auch 
der Berliner Korreſpondent der „Schleſ. Ztg.“ 
ſchließt ſich dieſem Chor an, indem er ſchreibt, 
Fürſt Hohenlohe hänge nicht an ſeinem Amt 
und habe mit der Uebernahme desſelben ein 
ſchweres Opfer gebracht und ſeine Amtsführung 
vielleicht von vornherein als ein Uebergangs⸗ 
ſtadium angeſehen. Er würde daher wohl, 
wenn der Kaiſer ein neues Geſetz gegen die 
Umſturzbewegung verlangte, zurücktreten, nicht 
etwa als Gegner eines ſolchen Geſetzes, ſondern 
weil er die geſetzgeberiſche Aktion in jüngeren 
Händen eher des Erfolges ſicher glauben würde. 
Auf dieſe Weiſe kommt man in dieſen Blättern 
zuletzt dahin, den Rücktritt des Fürſten Hohen⸗ 
lohe ſchon als „offene Frage“ hinzuſtellen, 
welche in Verbindung gebracht wird mit der 
offenen Frage der Methode der Bekämpfung 
der Sozialdemokratie. 

— Die „Leipz. Volks.“ zitirt aus den 
„Leipz. N. Nachr.“ folgenden Ausſpruch eines 
Geiſtlichen Stöckerſcher Richtung: „Ich könnte 
Ihnen eine ganze Reihe der achtbarſten und 
angeſehenſten Männer nennen, die, wenn man 
ihre Privatäußerungen veröffentlichen wollte, 
ohne weiteres der Majeſtätsbeleidigung 
für ſchuldig befunden werden müßten.“ 

— Der Entſchluß des Komitees der „Kreuz⸗ 
zeitung“, die Angelegenheit Hammer⸗ 
ſtein dem Staatsanwalt zu übergeben, iſt, 
wie die „Frankf. Ztg.“ vermutet, dadurch her⸗ 
beigeführt worden, daß ſich herausgeſtellt hat, 
daß Hammerſtein bei dem Abſchluß von Papier⸗ 
lieferungen auch eine Urkundenfälſchung be⸗ 
gangen hat. Außerdem werde der Staats⸗ 


anwalt, wenn er zu unterſuchen verſtehe, noch 
mit dem Frh. v. Hammerſtein wegen Unter⸗ 
ſchlagung und wegen mancher Vergehen, auch 
ſolcher ſich zu beſchäftigen haben, durch die er 
die Folgen feines Verhäliniſſes zu einer Ge⸗ 
liebten zu wernichten verſucht hat. Die „Volks⸗ 
zeitung“ ſchreibt⸗ 
„Kreuzztg.“ hat, wie verlautet, einen Wechſel im 
Betrage von 200000 Mark auf den Namen 
des Herrn Grafen von Finckenſtein (des Vor⸗ 


„Der frühere Leiter der 


Ihnen nur verraten, wer uns die Kontrole über 

ihren Lebens wandel ermöglicht. Geſtern muß 

ich mich übrigens doch getäuſcht haben!“ 
„Wie ſo?“ 


„Mir war's, als wären Sie zwiſchen Neun 


und Zehn heimgekehrt!“ 

Er fühlte, wie ihm das Blut bis in die 
Haarwurzeln ſtieg. Nach ſeiner Schätzung 
mußte er einer ausgereiften Blutapfelſine nicht 
unähnlich ſehen. 

„Um die Zeit bin ich ausgegangen!“ würgte 
er dann hervor. 

„Nun ſehen Sie, ſo hat mein Ohr doch 
wenigſtens Recht gehabt! Aber wir wollten ja 
von ganz was Anderem reden! Alſo: wes⸗ 
wagen mir aus Ihrer Hand ein ſo netter Brief 
— an dem Sie ja nebenbei unſchuldig ſind 
— verwunderlich vorkam: weil man Sie in 
der ganzen Stadt als den Erzfeind unſeres 
Geſchlechtes kennt. Oder ſind Sie nicht der 
Vorſitzende des berühmten „Clubs der ewigen 
Junggeſellen“?? “ 

„Mein Gott!“ fragte er betroffen, „woher 
wiſſen Sie denn das? Sie find ja unterrichtet 
wie ein Kriminal⸗Kommiſſär!“ 

„Ich ſagte Ihnen ſchon, daß ich neugierig 
wäre. Aber ich will Ihnen nichts weismachen: 
Eine Freundin hat es mir verrathen; deren 
Bruder iſt neulich Ihrem Club beigetreten und 
renommirt nun gern ein bischen davon!“ 

„Der Schlingel!“ ſagte Rolf Marwitz. 
„Iſt wahrſcheinlich unſer Jüngſter. Den werde 
ich mir mal ins Gebet nehmen!“ 

„Seien Sie ihm nicht böſe darüber! Er 
iſt ja vorläufig ſo Feuer und Flamme für dieſen 
Verein ohne Feuer und Flammen!“ 

„Vorläufig? ... Glauben Sie denn, daß 
er fahnenflüchtig wird?“ 
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ſitzenden des Komitees) gefälſcht und in Umlauf 
geſetzt. Als dieſer Wechſel zum Vorſchein 
kam, ſah Graf Finckenſtein ſich zur Anzeige an 
die Staatsanwaltſchaft veranlaßt.“ 

— Die „Freiſ. Ztg.“ erinnert jetzt an das 
Auftreten Hammerſteins im Reichs⸗ 
tag noch in der Sitzung vom 22. Mai 1895. 
Eug. Richter hatte auf das Zuſammengehen der 
„Kreuzztg.“ mit Hauſſeſpekulationen in Spiritus 
hingewieſen und kam es zu Anſpielunder a, 
die ſoeben ſtattgehabten Veröffer. chungen in 
der „Kl. Preſſe“ in Frankfurt a. M. Freiherr 
v. Hammerſtein warf ſich in die Bruſt und 
ſprach von der Einleitung der Klage gegen die 
„Kl. Preſſe“, und wie es unmöglich ſei, von 
dem Abg. Richter Genugthuung zu erhalten. 
„Lebhaftes Bravo rechts“ verzeichnet hier der 
ſtenographiſche Bericht. — Die „Freiſ. Zig.“ 
bemerkt, gegenüber den Verſuchen der Konſer⸗ 
vativen, v. Hammerſtein ſo weit als möglich 
abzurücken: „Viele der Herren, die damals 
Frhrn. v. Hammerſtein lebhaftes Bravo zuriefen, 
wußten, wie heute ſchon nachgewieſen werden 
kann, beſſer, wie es mit demſelben ſtand. Man 
kann mit Recht die Frage aufwerfen, wie lange 
der offizielle Führer der Konſervativen, Freiherr 
v. Manteuffel, die Hammerſteinſchen Verhältniſſe 
kannte und ſeit wie lange das Kreuzzeitungs⸗ 
komitee, aus hohen Adligen und hohen Staats⸗ 
beamten beſtehend, orientirt geweſen iſt.“ : 

— Im Intereſſe des Antrags Kanitz 
ſchreibt das „Volk“: „Einen leidlichen Grad⸗ 
meſſer für die Höhe der Not der Landwirtſchaft 
geben die Neuverpachtungen der Domänen. Die 
Pachtpreiſe ſinken z. Z. rapide. Da iſt z. B. 
der Pachtpreis für die Domäne Sablath bei 
Sorau i. L. auf ein Drittel geſunken. Ebenſo 
ſteht es mit der Domäne Buſchen im Kreiſe 
Wohlau. Der bisherige Pächter zahlte 9000 M., 
der jetzige 3000 M., alſo, da die Domäne etwa 
1600 Morgen hat, noch nicht 2 M. für den 
Morgen, d. h. ſo viel, wie man in gewiſſen 
Gegenden für die Jagdpacht zu bekommen 
pflegt. Der Staat erzielt mit dieſer Pacht 
(aber knapp!) die Verzinſung des in den Ge⸗ 
bäuden ſteckenden Kapitals. Das Land bringt 
einfach nichts. Sehr bezeichnend ſind die Vor⸗ 
gänge bei der Verpachtung der Domäne 


„Warum nicht? . .. Oder hat er mit 
feinem Herzblut unterſchreiben und drei grufelige 
Eide dazu ſchwören müſſen?“ 

„Wir ſind keine Kinder, gnädiges Fräulein!“ 

„Nun, dann laſſen Sie ihn blos ſein Herz 
entdecken — und fort iſt er!“ 

„Wenn er es aber nicht entdeckt? Oder iſt 
die Möglichkeit für Sie ausgeſchloſſen?“ 

„Er müßte dann trübe Erfahrungen machen!“ 

„Davor wollen wir ihn gerade behüten!“ 

„Sehr ſchmeichelhaft für uns. Aber wer 
giebt Ihnen denn ein Recht dazu?“ 

„Unſere Ueberzeugung! Außerdem auch die 
Bibel. Kennen Sie das Wort des Apoſtels 
Paulus nicht: „Wer heirathet thut gut, wer 
nicht heirathet, thut beſſer?“ meinte er ernſt⸗ 
haft. Sie entgegnete empört: 

„Sollte er das wirklich gejagt haben, jo 
war er in ſolchen Dingen genau ſo einſeitig 
und vorurteilsvoll wie Sie und Ihre Herren 
Genoſſen! Es wäre übrigens ſchon beſſer, 
wenn Sie erſt einmal dafür ſorgen wollten, 
daß alle Menſchen gut thäten, ehe Sie an 
das beſſer denken!“ 

„Sie wollen alſo heirathen?“ 

„Lächerliche Frage! Sobald der Rechte 
kommt!“ 5 

„Und das ſagen Sie ſo ungenirt?“ 

„Es iſt ja die Wahrheit! .. Und Ihnen 
gegenüber bin ich doch keiner Mißdeutung 
ausgeſetzt!“ 

„Sie meinen, weil ich. hm.. Aber 
wie denkt ſich denn heutzutage ein Mädel den 
ſogenannten „Rechten“?“ 

„Leicht zu fragen, ſchwer zu ſagen. 
. ein wenig Geiſt, viel Herz und 
.. hm 


„Sagen wir 


einen ſchönen Schnurr⸗ 
bart!“ ſcherzte er. 8 ; 


Wollup im Oderbruch. Dieſe Domäne, die 
ſich ſeit faſt 60 Jahren in der Familie des 
berühmten Landwirts Koppe befindet, iſt, wie 
übrigens alle anderen Domänen, bisher ſtets 
auf 18 Jahre verpachtet worden. Diesmal auf 
12 Jahre! Und zwar zu einem bedeutend ge⸗ 
ringeren Pachtſchilling als bisher. Warum 
auf 12 Jahre? Weil in 12 Jahren der ruſſiſche 
Handelsvertrag abgelaufen ſein wird. 
Landwirtſchaftsminiſter ſieht ein, daß, jo lange 
dieſer Unglücks vertrag beſteht, eine höhere Pacht 
dem Pächter nicht zugemutet werden kann. 
Sowie der Vertrag aber abgelaufen it, will er 
im Intereſſe des Fiskus den günſtigeren Ver⸗ 
hältniſſen entſprechend wieder eine höhere Pacht 
zu bekommen verſuchen. Ein guter Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter kann vielleicht im Intereſſe des 
Staates nicht anders handeln. Aber welche 
unbeabſichtigte Kritik unſerer Reichspolitik enthält 
das Vorgehen des preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſters!“ Wir nehmen an, daß der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter nicht verfehlen wird, Authen⸗ 
tiſches über die in Rede ſtehenden Verpachtungen 
mitzuteilen. 

— Zur Viehverſicherung hat der 
Landwirtſchaftsminiſter es neuerlich als Auf⸗ 
gabe der Behörden hingeſtellt, in Landesteilen, 
wo es für Viehverſicherungen einer Konzeſſion 
nicht bedarf, vorkommenden Falles die Be⸗ 
völkerung von der Beteiligung an unkonzeſſio⸗ 
nirten unzuverläſſigen Geſellſchaften abzuhalten 
zu ſuchen. Sind denn die konzeſſionirten 
Geſellſchaften etwa ſämtlich zuverläſſig und iſt 
das Urteil der Behörden etwa ſtets ein zuver⸗ 
läſſiges? Im übrigen wird in einem Er⸗ 
widerungsſchreiben des Landwirtſchaftsminiſters 
auf eine an ihn gerichtete Eingabe des Ver⸗ 
bandes deutſcher Verſicherungsgeſellſchaften her⸗ 
vorgehoben: 1 Vorarbeiten für preußiſcherſeits 
mehrfach angeregte reichsgeſetzliche Regelung des 
Verſicherungsweſens ſind neuerdings wieder 
aufgenommen, und ihr Ergebnis bleibt abzu⸗ 
warten. Nur wenn die, auch der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften in erſter Linie erwünſchte reichs⸗ 
geſetzliche Regelung nicht erreichbar ſein ſollte, 
würde der Erlaß eines allgemeinen Landes⸗ 
geſetzes über das Verſicherungsweſen in Frage 
kommen; die beſondere geſetzliche Regelung des 
Viehverſicherungsweſens empfiehlt ſich dagegen 
nicht. 

— Der „Neuen Niederſchleſiſchen Ztg.“ wird 
aus dem Wirkungskreiſe des bekannten Dr. Paul 
Majunke über die Sedanfeier des 
Kriegervereins Altwaſſer folgendes 
mitgetheilt. Der Kriegerverein Altwaſſer wollte, 
nachdem er Vormittags einen Ausmarſch gemacht 
und der Kommandeur des Vereins eine be⸗ 
geiſternde Anſprache gehalten hatte, Abends 
einen Tanz veranſtalten. „Ehe es jedoch dazu 
kam, erſchien der Herr Pfarrer Dr. Majunke 
aus Hochkirch mit dem Herrn Kaplan. Er be⸗ 
grüßte den Verein und bedauerte, daß er nicht 
ſelbſt die Rede, welche er dem Kreidelwitzer 
Verein gehalten hatte, wiedergeben könne, da 
er ſich in Folge der ſtaubigen Fahrt angegriffen 
fühle. Er erteilte daher dem Herrn Kaplan 
das Wort. In ſeiner Rede erzählte dieſer nun 
den Verlauf des Krieges 1870/71 bis Sedan 
in kurzen Worten, wobei er den Lebenslauf 
zweier franzöſiſcher Heerführer, Mac Mahons 
und Bazaines, beſonders hervorhob. Beide 
wären ſehr gläubige Chriſten geweſen, hätten 
täglich die heilige Meſſe beſucht, ſowie auch 
täglich ihren Roſenkranz gebetet. Unter anderem 
ſagte er auch, ein jeder wüßte wohl, daß, wenn 
— 

„Natürlich! und einen wohlgepflegten 
Scheitel, weiße, ſchmale Ariſtokratenhände mit 
zitronengelben Handſchuhen darüber, ein Monocle 
im Auge, daß man von ihm ſingen kann, wie 
2 Herren Studenten es öfter vom Monde 
thun: 

Ein Auge haft Du auf, das andere zu! —“ 

„Ach nein, ehrwürdiger Herr Präſident, für 
die Sorte ſchwärmt man höchſtens als über⸗ 
ſpannter Backfiſch. Aber das dauert nicht 
lange, vorausgeſetzt, daß man nicht auf den 
Kopf gefallen iſt! Sie würden der Mädchen⸗ 
welt einen gewaltigen Dienſt erweiſen, wenn 
fie von der Sorte, fo viel wie möglich in 
Ihrem Club unſchädlich machen könnten! Denn 
denen kommt es ſchließlich doch nur auf die 
Mitgift an!“ 

Marwitz war ernſt geworden; eine Wolke 
des Unmuths lagerte auf ſeiner Stirn; denn 
dieſes Mädchen mit der flotten Zunge und den 
— wahrhaft ganz vernünftigen Auſichten 
ärgerte ihn; umſomehr, als es ihm auch un⸗ 
eingeſtanden imponirte. 

„Weshalb ſo empfindlich, gnädiges Fräulein?“ 
ſagte er ſarkaſtiſch. „Kann man es einem jungen 
Manne ſo verargen, wenn er bei dieſem Schritt 
ins Ungewiſſe, den man euphemiſtiſch freien 
genannt hat, ſich nach einer Seite wenigſtens 
zu ſichern ſucht? Es ſieht egoiſtiſch aus! Ja 
doch! Aber woran könnte er ſich denn ſonſt 
noch halten? Iſt das Mädchen, das er im 
Empfangsſalon, in den Reihen des Kotillons, 
auf dem Parquet der Konzertſäle, in der 
Theaterloge oder auf der Promenade kennen 
gelernt hat, wirklich ſo, wie es ſich gab? 
Bleiben die meiſten dieſer zarten lispelnden, 
verſchämten Geſchöpfe mit ihrer erſtaunlichen 


Der 


zwei mit einander haderten, es nicht immer der 


Stärkere wäre, der die Veranlaſſung dazu gebe. 
So wäre es auch im Kriege 1870 geweſen, 
denn ein ſehr hoher Staatsmann, der zu dieſer 
Zeit an der Spitze der deutſchen Regierung 
ſtand, hätte den Krieg ſchon jahrelang herbei⸗ 
geſehnt und darauf hingearbeitet.“ 


— Eine Rechtfertigungs⸗Schrift 
Benedettis über ſeine Miſſion in Ems wird 
demnächſt nach der „Frankf. Ztg.“ in der 
„Revue de Paris“ erſcheinen. Benedetti ſchiebt 
zwar die moraliſche Verantwortung für den 
Krieg Bismarck zu, indem er die unbewieſene 
Behauptung aufſtellt, Bismarck habe die Hohen⸗ 
zollernſche Thron ⸗Kandidatur geſchaffen, um einen 
Krieg herbeizuführen; aber Benedetti legt aus⸗ 
führlich dar, daß die unmittelbare Verant- 
wortung den Herzog Gramont trifft. Obwohl 
Gramont durch Benedettis Mitteilungen wußte, 
daß König Wilhelm ſeine perſönliche Zuſtimmung 
zum Rücktritte des Prinzen von Hohenzollern 
ausdrücklich erklären würde, verſchwieg er dies 
der Kammer und ließ außerdem durch den 
preußiſchen Geſandten in Paris an den König 


jene Forderung von Garantien für die Zukunft 


ſtellen, welche den Abbruch der Verhandlungen 
herbeiführte. Benedetti erklärt dieſe Forderung 
verhängnisvoll und überflüſſig, da er in Ems 
alles durchgeſetzt hatte, was die franzöſiſche 
Regierung verlangt hatte. Benedetti verſichert, 
König Wilhelm habe ihm nicht die Thüre ge⸗ 
wieſen. Entgegen den Behauptungen Bismarcks 
habe es in Ems weder einen Beleidiger noch 
einen Beleidigten gegeben. 

— ——— — . — 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Oeſterreich wird die Bewegung für die 
Wahlreform von den Sozialdemokraten wieder 
energiſch aufgenommen in der Abſicht, ſchon 
jetzt auf das kommende Miniſterium Badeni 
einen Druck auszuüben. Am Sonntag fand 
eine größere Sozialiſtenverſammlung in Wien 
ſtatt, um gegenüber dem neuen Miniſterium für 
die Wahlreform zu demonſtriren. 
ſagte, Badeni täuſche ſich, wenn er glaube, in 
Wien ſo wie in Lemberg regieren zu können. 
Adler beſprach auch die Sedanrede Kaiſer 
Wilhelms und ſchloß: „Hoch die internationale 
Rotte! Hoch das allgemeine Wahlrecht!“ 

Gegen die antiſemitiſchen Ausſchreitungen in 


der Wiener Wahlbewegung geht jetzt die Zuftiz« 
Der Juſtizminiſter leitete Er⸗ 
hebungen wegen der von den Blättern ge⸗ 
meldeten, anläßlich der Wahlverſammlungen in 
Wien vorgekommenen ſtrafbaren Handlungen ein 
und wies die Staatsanwaltſchaft an, die er⸗ 


verwaltung vor. 


forderlichen Amtshandlungen vorzunehmen. 


Rußland. 
In Bialyſtok iſt ein allgemeiner Streik aus⸗ 


gebrochen, der von der polniſch⸗ſozialiſtiſchen 
Partei inſzenirt iſt und ſich gegen die von der 


ruſſiſchen Regierung getroffene Einrichtung von 
Arbeitsbüchern richtet. In dieſen Arbeits⸗ 
büchern erblicken die Streikenden den Verſuch, 
ſie in vollkommene Abhängigkeit von Unter⸗ 
nehmern und Polizei zu bringen. Der 
Gouverneur von Grodno iſt mit Gendarmen 
und Koſacken an der Arbeit, den Streik zu 
unterdrücken. Bialyſtok iſt eine reiche, an der 
Grenze von Kongreß⸗Polen und Littauen ge⸗ 
legene Stadt mit 80 000 Einwohnern. Große 
Tuch⸗ und Hutfabriken beſchäftigen über 1900 
— EEE EEE EEE GESICHERTE 
Beſcheidenheit auch in der Ehe jo zart lispelnd, 
verſchämt und beſcheiden? Dauert das vor⸗ 
ſichtig ausgehängte Intereſſe für echte Kunſt, 
gute Muſik und tauſend andere ſchöne Dinge 
auch aus? Stirbt es nicht ſchon am Hochzeits⸗ 
tage bei dem Ja, das über des Bräutigams 
Lippen gleitet oder ſiecht es nicht doch in den 
Flitterwochen langſam dahin? Wie viele 
Frauen giebt es denn in unſeren bürgerlichen 
Kreiſen, die eine paſſable Unterhaltung zu führen 
im Stande ſind, wenn es ſich nicht um die 
neueſte Kleidermode, die pikanteſte Hutfagon, 
den „lächerlichen“ Aufputz einer abweſenden 
Dritten oder die Böswilligkeit und Dummheit 
der Dienſtboten handelt? Trotzdem haben faſt 
alle die braven Ehefrauen einſtmals den armen 
Kerlen, die heute ihre Ehemänner ſind, wer 
weiß wie viel Geiſt vorgeſpiegelt und ſich ſo 
überzeugend über die muſikaliſche Reformation 
Richard Wagners oder die pfychologiſchen 
Probleme der Heyſe'ſchen Novellen ausge⸗ 
ſprochen, daß manch Einem, der ſchon einen 
Antrag auf der Lippe haben mochte, die Sache 
wieder leid geworden iſt aus purem Reſpekt 
vor dem Bouquet von Geiſtesblüthen, mit dem 
die holde Dame prunkte! Und die Blumen 
waren doch nur alle auf Draht gezogen und 
friſteten ein klägliches Eintagsleben! 

Mit dem Gürtel mit dem Schleier — ſagte 
ja wohl Schiller und der war ein Idealiſt. 
So ähnlich aber ſieht es noch in manchen 
anderen Dingen aus. — Weshalb alſo ſoll der, 
den ſeine Verhältniſſe darauf hinweiſen zu 
heirathen, unter dieſen Umſtänden ſich nicht 
wenigſtens materiell fihern? Wenn ſchon, 
denn ſchon!“ a 

(Fortſetzung folgt.) 


Dr. Adler 


polniſche Arbeiter, darunter auch Deutſche und 
Juden. . 
r Stalien. 

Die Feſtlichkeiten zur Erinnerung an den 


20. September 1870, an welchem Tage die 


Armee Viktor Emanuels in Rom einrückte, 
haben bereits begonnen. 
iſt durch Kammerbeſchluß zum Nationalfeſttag 
erklärt worden. Die Feſtperiode wurde auf 
dem Kapitol durch eine feſtliche Vereinigung 
eröffnet, welcher der Unterſtaatsſekretär im 
Miniſterium des Innern Galli als Vertreter 
des Miniſterpräſidenten Crispi und viele 
Notabilitäten der Stadt beiwohnten. Die 
Eiſenbahnzüge führen zahlreiche italieniſche und 
ausländiſche Deputationen herbei. Es iſt auf⸗ 
gefallen, daß General Baratieri an den Jubi⸗ 
läums⸗Feſten nicht teilnimmt; er iſt nach einer 
Konferenz mit Crispi und dem Kriegsminiſter 
nach Brindiſi abgereiſt, um ſich nach Afrika 
einzuſchiffen. 

Der Mailänder Kriegerverein, deſſen Ehren⸗ 
präſident König Humbert iſt, richtete an dieſen 
telegraphiſch die Bitte um Gewährung einer 
vollſtändigen Amneſtie für alle auf Sizilien und 
an anderen Orten von den Kriegsgerichten Ver⸗ 
urteilten. 

Frankreich. 

General Dragomirow erklärte dem „Figaro“ 
zufolge es für falſch, daß er ein prinzipieller 
Deutſchenfeind ſei. Er richte ſich ganz darnach, 
was ihm der Zar befehle. Ueber die 
franzöſiſchen Manöver äußerte ſich Dragomirow 
ſehr vorſichtig. Es ſei bewunderungs würdig, 
wie leicht die Soldaten die Anſtrengungen 
überwunden hätten. Auch die Offiziere hätten 
ihm gut gefallen. Auf die Frage, ob es wahr 
ſei, daß er die deutſche Kavallerie für beſſer 
halte als die franzöſiſche, gab er eine aus⸗ 
weichende Antwort, tadelte aber das franzöſiſche 
Pferdematerial. Dragomirow gab zu, daß eine 
ruſſiſche Mobiliſirung ſich ſehr langſam voll⸗ 
ziehen würde, und daß die franzöſiſche Armee 
gegebenenfalls wochenlang allein gegen den 
Anprall der deutſchen Streitkräfte Stand 
zu halten haben würde. 

Belgien. 

Der König wird am 20. September eine 
Zuſammenkunft mit dem Präſidenten der fran⸗ 
zöſiſchen Republik Faure in Fontainebleau haben. 
Der Beſuch des Königs, der bisher noch nicht 
franzöſiſchen Boden betreten hatte, iſt an⸗ 
ſcheinend nicht ohne politiſche Bedeutung. Bei 
allen franzöſiſchen kongoſtaatlichen Grenzſtreitig⸗ 
keiten trat Leopold II., auf England ſich 
ſtützend, den franzöſiſchen Forderungen ent⸗ 
gegen. Als aber der König bei dem engliſch⸗ 
kongoſtaatlichen Abkommen vor Deutſchland 
und Frankreich zurückweichen mußte und von 
England im Stich gelaſſen wurde, da ging der 
König zu Frankreich über und trat ihm die 
Gebiete am Ubangi und M'Bomu und damit 
den Zugang zum Nilbecken ab. Seitdem 
herrſcht zum Mißvergnügen Englands zwiſchen 
Frankreich und dem Kongoſtaate große Freund⸗ 
ſchaft, und es iſt ſicher, daß beide Staaten 
hinſichtlich des kongoſtaatlichen Vormarſches 
am Nile einig ſind. Durch den Beſuch des 
Königs in Paris wird ſich die engliſch⸗kongo⸗ 
ſtaatliche Spannung noch erhöhen, da es ernſt⸗ 
haft nicht zu bezweifeln iſt, daß Frankreich und 
der Kongoſtaat am Kongo und am Nile ge⸗ 
meinſame Sache machen. 

Das belgiſche Schulgeſetz iſt vom König 
am 13. d. M. ſanktionirt worden. Das 
Geſetz wird unverzüglich im „Moniteur“ publizirt 


werden. 
Afrika. 

Auf Madagaskar geht es der franzöſiſchen 
Expedition trotz aller günſtigen Meldungen des 
Generals Duchesne herzlich ſchlecht. Das 
Transportſchiff „Shamrock“ iſt mit achtzig 
Kranken aus Majunga in Toulon angelangt. 
Vierzig Leute ſtarben während der Ueberfahrt, 
ſiebzehn weitere Patienten mußten zu Bett ger 
legt werden. Alle Gelandeten ſagten überein⸗ 
ſtimmend, daß der Geſundheitszuſtand des 
Exeditionskorps jammervoll ſei; die Hälfte der 
Truppen ſei tot oder krank, es herrſchte Mangel 
an Lebensmitteln. Eine ähnliche Schilderung 
wird im „Eclair“ nach einer Unterredung mit 


einem aus Madagaskar zurückgekehrten Zeugen. 


der bisherigen Operationen entworfen. Der 
Zeuge machte äußerſt peſſimiſtiſche Mitteilungen. 
Die Soldaten mußten auf dem Marſche von 
Brot und Griesſuppe ohne Fleiſch leben; vom 
200. Bataillon, das die Straße bauen mußte, 
überlebten nur 58, und auch dieſe ſeien kampf⸗ 
unfähig. Der Zeuge beziffert die Geſamtzahl 
der Toten auf 3000. Sogar die Arzneimittel 
fehlen, ſodaß ſieben Verwundete acht Tage 
lang ohne Verband blieben. Der Zeuge glaubt, 
General Duchesne werde Tananarivo nicht vor 
dem Frühling erreichen. 
merika. 

In der Republik San Salvador ſind neue 
Unruhen ausgebrochen. Der frühere Präſident 
Ezeta ſoll nach einer Meldung aus Mexiko 
nach San Salvador abgereiſt ſein, um in der 
Republik einen allgemeinen Aufſtand anzuzetteln. 
600 entlaſſene Ezeta⸗Soldaten haben während 
der letzten zwei Wochen bereits in Sonſonate 
revolutionirt, und am Mittwoch hat eine 


Der 20. September 


Schlacht ſtattgefunden, in welcher die Aufrührer 
geſchlagen wurden. 
gierungsſoldaten wurden getötet. 
abend ſchloſſen 200 Soldaten ſich den Auf⸗ 
ſtändiſchen an und griffen gemeinſam die Re⸗ 
gierungstruppen an. Nachdem dieſe verſtärkt 
waren, ſchlugen ſie die Rebellen zurück, welche 
bie Hälfte ihrer Leute verloren; 19 Offiziere, 
die gefangen worden waren, wurden ſofort 
erſchoſſen. General Piyas wurde getötet. 

Der ſpaniſchen Regierung erwachſen nicht 
blos im Weſten auf Kuba, ſondern auch im 
Oſten Schwierigkeiten aus der Empörung von 
Eingeborenen. Eine amtliche Depeſche aus 
Manilla meldet: Eine aus Eingeborenen be⸗ 
ſtehende Truppenabteilung auf den Suluinfeln 
hat ſich empört und ihren Befehlshaber getötet. 
General Blanco begiebt ſich an Ort und Stelle. 
Die Sulu⸗ oder Jolo⸗Inſeln find die ſüdlichſte 
Gruppe auf den Philippinen, deren Haupiſtadt 
das mehr im Norden auf der Inſel Luzon ge⸗ 
legene Manilla iſt. 

C d Ad e BUT EU LTE 


Provinzielles. 


i. Ottlotſchin, 16. September. Geſtern abend um 
9 Uhr war in füdöſtlicher Richtung von hier in 
Polen mächtiger Feuerſchein am Himmel zu ſehen. 
Wo es gebrannt hat, war nicht zu ermitteln, da die 
Ruſſen das Ueberſchreiten der Grenze nicht geſtatten. 
Mit der e iſt hier bereits hegonnen 
worden. Der Erfolg ſcheint ein guter werden zu 
wollen. 

Culmſee, 13. September. Herr Landrat Dr. von 
Mieſitſcheck traf dieſer Tage in unſerer Stadt ein, 
beſichtigte die Anſtalten und Kirchen und hielt Kon» 
ferenzen ab. 

Culmſee, 16. September. Das Konfiſtorium der 
Provinz Weſtpeußen hat die hieſigen ev. Gemeinde⸗ 
organe aufgefordert zu der Einpfarrung der Ort 
ſchaft Segertsdorf in das Kirchſpiel Kl. Czyſte 
Stellung zu nehmen. 

Brieſen, 15. September. Auf dem Gute Ch. 
wurde dem Knechte H. beim Pflügen auf einer ſehr 
ſteinreichen Stelle des Ackers der Pflug gegen den 
Oberkörper geſchleudert. Obgleich er einige Tage 
die heftigſten Schmerzen hatte, legte er ſowie ſeine 
Angehörigen dem Vorfall keine weitere Bedeutung 
bei. Am vierten Tage ſtarb der Knecht. — In dem 
Dorfe Kuzniersz fiel das dreijährige Töchterchen des 
Inſtmanns N. in eine mit Regenwaſſer gefüllte Tonne 
und ertrank, da der Vorfall von Niemand bemerkt 
worden war. 

d. Culmer Stadtniederung, 15. September. 
Geſtern abends 11 Uhr entſtand in den Wohn- und 
Wirtſchaftsgebäuden des Beſitzers Simon Roſenfeld 
Culm.⸗Dorpoſch Feuer, die vollſtändig niederbrannten. 
Vieh iſt nicht verbrannt, etwas Mobiliar iſt gerettet. 
R. iſt nur ſehr niedrig (1500 M.) verſichert. Die 
Entſtehungsurſache iſt nicht bekannt. Die in der 
Nähe befindliche Scheune blieb ſtehen. 

Strasburg, 15. September. Heute ſtarb nach 
langem und ſchwerem Leiden im beſten Mannesalter 
der hieſige Bürgermeiſter Muskate. Derſelbe war 


feit zirka 14 Jahren pierſelbſt als Bürgermeister 


thätig, batte zum 1. Jan. k. J. feine Penſionirung bean 


tragt und war feinem Geſuch bereits ſtattgegeben 


worden. Die letzte Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hat eine Kommiſſion von 7 Mitgliedern gewählt, 
welche die Feſtſetzung des Gehalts des neuen Bürger⸗ 


meiſters und die Neuwahl des letzteren vorzubereiten hat. 


Mrotſchen, 15. September. Der älteſte Ein- 
wohner der Provinz Poſen und wahrſcheinlich des 
ganzen deutſchen Reiches iſt der Kaufmann Salomon 
Hirſch in Mrotſchen. Derſelbe ſteht im 114. Lebens- 
jahre und iſt verhältnismäßig körperlich und geiſtig 
noch ſehr rüſtig. 

Demmin, 15. September. 
Ehre wurde dem Wachtmeiſter Kettlitz von der 
2, Eskadron des Schwedter Dragoner⸗Regiments da- 
durch zu Teil, daß er nach dem großen Kavallerie⸗ 
Exerzieren bei Demmin bei Gelegenheit der Kritik 
ebenfalls in den Kreis der Offiziere befohlen und 
als einziger mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe 
Dekorirter, noch aktiv dienender Wachtmeiſter von dem 
Kaiſer begrüßt und beglückwünſcht wurde. 

Bromberg, 15. September. Heute traf der 
Zirkus Meyer hier ein, um auf dem Eliſabethmarkt 


Eine ganze beſondere 


heute und morgen Vorſtellungen zu geben. Gleich nach 


der Ankunft ritt ein Stallknecht der Geſellſchaft mit 
5 Pferden in die Schwemme, die ſich unterhalb der 
Berlinerſtraße am Mühlendamme in der Brahe be⸗ 
findet. Als der Stallknecht mit den Pferden mitten 
— Fluſſe war, wurden die Thiere unruhig. Der 

ann 
von einem der Pferde einen Schlag erhalten haben, 
denn er kam nicht mehr zum Vorſchein und konnte bis 
zum Abende nicht gefunden werden. Der Ertrunkene 


iſt ein Engländer aus London. Von hier geht der 


Zirkus Meyer nach Krone a. Br. 

Danzig, 16. September. Die „Danz Ztg.“ meldet, 
der Kaiſer verblieb geſtern an Bord der „Hohen- 
zollern“ bei der Manöverflotte, welche des ſtürmiſchen 
Wetters wegen in der 
Schutze der Halbinſel Hela ankerte. 
ein Gottesdienſt auf der „Hohenzollern“ und ſämtl 
Schiffen des Geſchwaders ſtatt. 
Wettrudern der Geſchwaderboote. 


Vormittags —— 
en 


5½ Uhr verließ 


die „Hohenzollern“ unter donnerndem Salut aller 


Schiffe die Flotte und fuhr nach Neufahrwaſſer, be⸗ 
gleitet von 4 Panzerſchiffen, welche das 


62 derſelben und 37 Res 
Am Sonn⸗ 


Pi 


el infolgedeſſen vom Pferde und muß hierbei 


Putziger Bucht unter dem 


Nachmittags war 


Meer mit 
ihren elektriſchen Scheinwerfern erhellten. Gegen 7 Uhr 


lief die „Hohenzollern“ in den Hafen ein. Der Kaiſern 


blieb während der Nacht an Bord derſelben. Das 


Geſchwader wurde aufgelöft und ift zum Teil noch 


geſtern Abend abgefahren, zum Teil liegt dasſelbe noch 
bei Hela. 


fich ede walz 16. September. Das Brunnen 
unglü 


wird demnächſt die Gerichte beſchäftigen. Der 


Kupferſchmiedemeiſter Straubel, deſſen Haus in der 


Nacht zum 20. Juni 1893 eingeſtürzt iſt, verlangt * 


von der Stadtgemeinde eine Entſchädigung von 
72 000 Mk. für das Grundſtück, 1500 Mk. 3 


für die der Benutzung entzogene Badeanſtalt und 


ährlich 


3000 Mk. für abhanden gekommenes Handwerkszeugů, 


während ihm die Abſchaͤtzungskommiſſion nur = 
a 


Entſchädigung von 44 000 ME, zugeftanden hat. 
die Stadtgemeinde ſich weigert. die von Straubel 
verlangte Entſchädigungsſumme zu 


Straubel klagbar werden. 
Königsberg, 14. September. Mit dem fahrplan. 


mäßigen Zuge der Oſtpreußiſchen Südbahn traf am 
heutigen Vormittage der Herr Handelsminiſter Freiherr 
von Berlepſch mit dem Unterſtaatsſekretär Lohmann 


zahlen und 
Einigungsverſuche ergebnislos verlaufen find, wird 
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ſchiedenen Ausſtellern Plakate mit der Aufſchrift „An⸗ 


hier ein. Auf dem Bahnhofe war zum Empfange der 
Regierungspräſident v. Tiefhowig anweſend. Bald 
nachher beſichtigte der Herr Miniſter ſehr eingehend 
die Ausſtellung und ſprach ſich über das Geſehene 
äußerſt befriedigt aus. Bei dem Feſteſſen, welches zu 
Ehren des Miniſters ſtattfand, hielt der Letztere eine 
Anſprache, in welcher er u. A. ausführte: „Ich habe 
jüngſt den Bergmannstag in Hannover begrüßt, die 
Gewerbeausſtellung in Poſen geſehen, und beſchließe 
die Woche mit der Beſichtigung Ihrer Ausſtellung. 
Derartige Reiſen bringen vielfache Verpflichtungen 
mit ſich, u. A. auch die, auf eine liebenswürdige Be⸗ 
grüßung zu antworten. Es ift nicht ganz leicht, die 
Aufgabe zu erfüllen. Der Landmann würde jagen, 
der Boden iſt rübenmüde und es muß ihm etwas 
Neues zugeführt werden (Heiterkeit). Mit Zuſicherungen 
muß ein Miniſter einigermaßen vorſichtig ſein. Ich 
habe in dieſer Beziehung Erfahrungen gemacht und 
Sie werden es mir nicht verargen, wenn ich auf 
Spezialitäten nicht eingehe, und mir zu Gute halten, 
wenn ich vorſichtig bin. Wenn darauf bhingewieſen 
iſt, daß die induſtrielle Thätigkeit ſich in dieſer 
Provinz heben würde, jo kann ich heute nur aus- 
drücken, daß ich in der That den Eindruck durch die 
Ausſtellung gewonnen habe, daß die induſtrielle 
Thätigkeit der Provinz Fortſchritte gemacht hat, nicht 
gerade in dem Maße, wie ich es wünſche; ich erkenne 
in vollem Maße die Schwierigkeiten an, mit denen 
die Provinz zu kämpfen hat. Aber eins haben Sie, 
die Lage am verbindenden Meer, das Ihnen alle 
Schätze zuführt. Durch die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes iſt Ihnen ein großes Abſatzgebiet ſeewärts 
geschaffen; ich habe dies deshalb nur gejagt, um 
Ihnen zu zeigen, daß das Fehlen des Hinterlandes 
nicht allein das Maßgebende iſt. Ich hoffe, daß die 
großen Kräfte, die in der Provinz liegen, noch in 
recht erheblichem Maße für Sie nutzbar gemacht 
werden. Ich kann nicht umhin, auf einen Lieblings. 
punkt, ſo zu ſagen ein Steckenpferd, die Ausnutzung 
der Waſſerkräfte der Provinz, hinzuweiſen, was Herr 
Profeſſor Intze⸗Aachen Ihnen am Montag beſſer als 
ich vorführen wird. Daß dieſe beſſere Ausnutzung 
der Waſſerkräfte der Provinz bald gelingen möge, iſt 
mein aufrichtigſter Wunſch, und daraufhin laſſen Sie 
mich mein Glas erheben und der oſt⸗weſtpreußiſchen 
Induſtrie ein kräftiges Hoch ausbringen. Sie lebe hoch! 
Aus der Tucheler Haide, 14. September. Der 
„Danz. Allg. Ztg.“ wird aus Oſche geſchrieben: Der 
Weg von Tuchel über Oſche nach Neuenburg iſt eine 
der älteſten Heerſtraßen, die unſere Haide durchſchneidet. 
Auf ihr floh im Oktober 1806 die königliche Familie 
von Berlin nach Königsberg, nachdem ſie in Tuchel 
übernachtet hatte. Auf ihr marſchirten die franzöſiſchen 
Truppen gegen Rußland vor, als Napoleon ſeinen 
Kriegszug gegen dieſes Reich unternahm. Damals 
wurde ein neuer Weg nach Oſche in geraden Strecken 
durch den Wald gelegt, der noch heute „Napoleons⸗ 
ſtraße“ heißt. Die ſteilen Flußübergänge, wie z. B. 
bei Klinger, wurden gepflaſtert, um Kanonen und 
Fuhrwerke beſſer befördern zu können. Dieſe ge⸗ 
pflaſterten Strecken heißen noch jetzt unter den Leuten 
„Franzoſenpflaſter“. Auf dieſer alten Heerſtraße 
kehrten aber auch die Trümmer der „großen Armee“ 
aus Rußland zurück. Bei Straßenbauten findet man 
oft genug Skelette franzöſiſcher Soldaten, die auf dem 
traurigen Rückzuge umkamen. a a 
Poſen, 14. September. Die Unzufriedenheit 
einzelner Ausſteller über das ihnen nach ihrer Meinung 
von der Prämiirungskommiſſion widerfahrene Unrecht 
hat ſich, wie die „Poſ. Ztg.“ ſchreibt, in draſtiſcher 
4 machen geſucht. So ſah man bei ver⸗ 


erkennungsſchreiben nicht angenommen“ oder „Bronzene 
Medaille zurückgewieſen!“ Selbſtverſtändlich wurden 
dieſe Kundgebungen auf Veranlaſſung von Komiteemit⸗ 
gliedern durch das Aufſichtsperſonal bald entfernt. 
Noch am Abend ſah man jedoch am Ausſtellungsſtande 
einer Firma die Inſchrift: „Preisrichter vorbeigelaufen! 
Gar nicht prämiirt! Hoch Brüſſel, Leipzig, Magdeburg, 
Braunſchweig!“ Und darunter ein gedrucktes Plakat 
mit der Mittheilung: „Brüſſel 1893 goldene Medaille, 
Magdeburg 1893 ſilberne Medaille, Leipzig 1853 
goldene Medaille, Braunſchweig 1895 ſilberne Medaille.“ 


Lokales. 
Thorn, 17. September 
— [Zollabfertigung an den ruſſi⸗ 
ſchen Grenzämtern.] Nach dem Abſchluß 
des deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrages und in 
Anlaß desſelben iſt im ruſſiſchen Finanz⸗ 


miniſterium eine beſondere Kommiſſion zuſammen⸗ 


getreten, um über einen neuen weniger zeit⸗ 
raubenden Modus der gegenwärtig höchſt 
umſtändlichen Zollabfertigung an den Grenz⸗ 
ämtern zu beraten. Das Endreſultat war jedoch, 
wie die „Poſt“ erfährt, ein unbefriedigendes: es 
blieb zunächſt im weſentlichen beim Alten. Noch 
während des laufenden Monats wird jedoch im 
Finanzminiſterium eine neue Komiſſion unter dem 
Varſitz des Miniſter⸗Adjunkten Iwatſchenkow 
zuſammentreten, um zur Erzielung möglichſter 
Vereinfachung der Formalitäten, über eine Reform 
des Statuts für die Zollämter ſowohl der See⸗ 
als Landgrenze zu beſchließen. 

— [Bei der Behandlung von Na⸗ 
turalifationsanträgen] wird, wie man 
der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, in Preußen jetzt ins⸗ 
beſondere dann, wenn ſie von Perſonen aus⸗ 
gehen, die zu der gewerbetreibenden oder ar⸗ 
beitenden Klaſſe gehören, mit beſonderer Vorſicht 
verfahren. Vor der Naturaliſation findet eine 


protokollariſche Vernehmung des Antragſtellers 


über die perſönlichen Verhältniſſe, den Nachweis 
der geſetzlichen Bedingungen der Naturaliſation 


u. ſ. w. ſtatt, und es wird dabei dem Antrag⸗ 


ſteller eröffnet, daß, falls er unrichtige Angaben 
machen ſollte, ſeine Naturaliſation für nichtig 
erklärt und die ihm erteilte Naturaliſations⸗Ur⸗ 
kunde als erschlichen wieder eingezogen werden 
würde. 

— [Frauenabtheilung in den 
D. Zügen. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat angeordnet, daß in den Nicht⸗ 
raucher⸗Wagen der während der Nacht ver⸗ 
kehrenden D:Züge auf der Abgangsſtation 
für die erſte Wagenklaſſe regelmäßig ein Frauen⸗ 


abteil bereit zu halten und im Innern des 


Abteiles nach dem Seitengange zu mittels 
einer loſen, die Bezeichnung „Frauen“ auf 


beiden Seiten tragenden Tafel kenntlich zu 
machen iſt. Wird von demſelben auf der Ab⸗ 
gangsſtation kein Gebrauch gemacht, ſo kann 
es, wenn nötig, der allgemeinen Benutzung 
übergeben und die Tafel während der Fahrt 
wieder entfernt werden, ſofern nicht nach den 
bisherigen Erfahrungen noch auf größeren 
Zwiſchenſtationen eine Nachfrage nach Frauen⸗ 
abteilungen der erſten Wagenklaſſe zu er⸗ 
warten iſt. 

— [Eine Verkürzung der Schul⸗ 
pflicht] ſcheint Kultusminiſter Dr. Boſſe nun 
auf dem Verwaltungswege zur Durchführung 
zu bringen. Aus zwei Regierungsbezirken 
(Königsberg und Gumbinnen) wird berichtet, 
daß die Aufnahme und Entlaſſung der Kinder 
ſo geregelt worden iſt, daß die Schulpflicht in 
den Landſchulen 7— 7 ½ und in den Stadt⸗ 
ſchulen 7½ —8 Jahre dauert. Anſcheinend find 
dieſe Beſtimmungen für den ganzen Staat er⸗ 
laſſen worden. 

— [Prämiirung bei der Nordoſt⸗ 
deutſchen Gewerbeausſtellung in 
Königsberg] Bei der am Sonntag ver ⸗ 
kündeten Prämiirung erhielten folgende hieſige 
Ausſteller Prämien: Die große filberne Aus- 
ſtellungsmedaille Hermann Thomas, Kriwes und 


Plehwe, die kleine ſilberne Ausſtellungsmedaille 


S. Sichtau u. Co.⸗Mocker, Adolph Leetz, Fort⸗ 
bildungs⸗ und Gewerbeſchule =» Thorn, die 
broncene Ausſtellungsmedaille Buchdruckerei 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

— [Königsberger Ausſtellungs⸗ 
lotterie.] Von den 300 000 Loſen der 
Lotterie ſind 50 000 nicht abgeſetzt worden. 
Von den 50 erſten Gewinnen ſind geſtern 
folgende gezogen worden: Gewinn 2 auf 
Nr. 181490, Gewinn 5 auf Nr. 40 301 
Gewinne auf die Nummern 31053, 186 562, 


228 602, 225 141, 58 199, 176 912, 163 032, 


116 372, 70 175, 28 416, 174 561, 76 011, 
230 823, 139 725, 198 606, 22 082, 
189 996, 166 986, 142 138, 68 657, 61 827, 
109 022, 835825, 67220, 4721, 27410, 
158 298, 161800. 

— [Vom Holzhandel.] Trotz der ver⸗ 
größerten Zufuhr, ſo ſchreibt man aus Warſchau, 
ſind die Preiſe für Kiefernholz beſſer. Fichten⸗ 
und Erlenhölzer finden gleichfalls willige Ab⸗ 
nehmer. Nach Thorn verkaufte man einige 
Partien Bauhölzer, durchſchnittlich zu 52 und 
54 Pf., gute Mauerlatten zu 72 — 73 Pf. per 
Kubikfuß, Kiefernſchwellen zu 2 M. das Stück. 
Nach Danzig gingen von Mauerlatten 5000 
Kubikfuß, durch 8“ zu 47 Pf., 1800 Kubik⸗ 
fuß 8“ und höher zu 49 Pf., 1200 Kubikfuß 
6“ und 7“ zu 47 Pf.; von Timbern 600 
ſchwache zu 52 Pf., dickere zu 68 Pf., dagegen 
15“ zu 60 Pf., alles per Kubikfuß; von 
Eichendauben 180 Schock zu 140 M. per Schock 
nach Memeler Reduktion — alles tranſito. Für 
Balken iſt nach Berlin eine bedeutende Nach⸗ 
frage. Die Zufuhr von Mauerlatten nach 
Warſchau verkleinert ſich bedeutend. 12 000 
Kubikfuß 8/9“, von Wieprz verkaufte man zu 
28 Kop., 8/8“ zu 23½ Kop., 7“ und 6“ zu 
18½ Kop. per Kubikſuß. Gute Sparrenhölzer 
6“ 18 Fuß lang, erzielten 1,30 Rubel per 
Stück. Acht Waggons Eichenbohlen guter 
Sorte wurden zu 52 Kop., einige Waggons 
Birkenbohlen 2½“, Erlenbohlen zu 40 Kop. 
per Kubikfuß umgeſetzt. Die per Eiſenbahn zu⸗ 
geführten Bretter wurden faſt alle zu guten 
Preiſen verkauft. 

— [Die großen jüdiſchen Feſt⸗ 
tage] nehmen in dieſer Woche ihren Anfang. 
Am Donnerstag, den 19., und Freitag den 20. 
September, feiern die Israeliten ihr Neujahr 
(nach ihrer Zeitrechnung den Beginn des Jahres 
5656). Es folgt dann am 28. September der 
Verſöhnungstag, am 3. und 4. Oktober das 
Laubhüttenfeſt. 

— [Der Rudervereinl wird angeſichts 
der mißlichen Waſſerſtands verhältniſſe in dieſem 
Jahre kein offizielles Abrudern veranſtalten, 
ſondern am nächſten Sonntag lediglich auf 
ſämtlichen Boten eine gemeinſame Fahrt nach 
Schillno unternehmen. Für die nächſtjährige 
Ruderſaiſon iſt eine Ruderregatta in Ausſicht 
genommen. 

— (Radfahrſportliches.] Der Rad⸗ 
fahrerverein „Vorwärts“ beabſichtigt noch in 
dieſem Jahre ein 70 Kilometerrennen zu ver⸗ 
anſtalten, das wahrſcheinlich im Laufe der 
nächſten Wochen ſtattfinden dürfte. Die näheren 
Beſprechungen hierüber finden Donnerstag 
Abend ſtatt. Als Rennſtrecke iſt Thorn⸗Schulitz⸗ 
Thorn oder Thorn⸗Schönſee⸗Culmſee Thorn in 
Ausſicht genommen. — Ein größeres Rad⸗ 
fahrerfeſt findet in Bromberg am 5., 6. und 
7. Oktober anläßlich des 10jährigen Beſtehens 
des Vereins Bromberger Radfahrer ſtatt. Aus⸗ 
geſchrieben ſind Reigen, Korſo und Rad⸗ 
wettfahren und ſind dieſelben mit erſten Preiſen 
bis 200 M. belegt, ſodaß es an zahlreichen 
Meldungen nicht fehlen dürfte. 

— [Hoch lebe der Reſervemann!) 
So lautet die Loſung der nächſten Tage für die 
vielen Glücklichen, die nach abgelaufener Dienft: 
zeit ihrer Pflicht bei der Fahne genügt haben 
und nun als fröhliche Reſerveleute zunächſt einen 
Abſtecher zu „Muttern“ machen, um ſich nach 
den mannigfachen Strapazen, beſonders der 


letzten Tage, einmal recht zu pflegen und 
„ranzufüttern“. Dann geht es mit friſchem 
Muthe an den alten oder auch neuen Beruf. 
Der letzte Tag in der Kaſerne iſt noch der 
Arbeit gewidmet, denn der ſtrenge Herr Kammer⸗ 
unteroffizier weiſt bei der Abgabe der Sachen 
jedes ihm nicht ſauber erſcheinende Montirungs⸗ 
ſtück unbarmherzig zurück. Dann aber zieht 
ſo Mancher noch einmal in fröhlich⸗gleichge⸗ 
ſtimmter Geſellſchaft durch die Stadt, um die 


„Stätte ſeines Wirkens“ zum Schluß auch noch 


einmal von der feuchtfröhlichen Seite zu genießen 
und um Abſchied zu nehmen von allen Freunden 
und — Freundinnen. m 

— [Daß einem auf Poſten 
ſtehenden Soldaten das Gewehr 
weggenommen wird,] iſt ein gewiß 
recht ſelten vorkommender Fall. In der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag kam zu dem 
vor dem hieſigen Gouvernement ſtehenden 
Poſten ein Mann mit einem Glaſe Bier und 
forderte ihn auf, daraus zu trinken. Als der 
Poſten dies ablehnte und den Mann entfernen 
wollte, ſprang dieſer unverſehens von hinten 
auf den Soldaten zu, entriß ihm das Gewehr 
und lief damit davon. Der Poſten verfolgte 
den Mann zwar ſofort, doch konnte erſt in der 
Schloßſtraße deſſen Feſtnahme mit Hilfe mehrerer 
hinzukommender Ziviliſten bewirkt werden, die 


dem Schwärmer erſt eine tüchtige Tracht 
Prügel verabfolgten und ihn ſodann der 
Polizeibehörde übergaben; hier ſtellte ſich 


heraus, daß man es mit einem Kanzliſten zu 
thun habe, der ſich bereits früher einmal 
wegen Delirium im Krankenhauſe befand. 

— [Wegen Diebſtahls!] wurde der 
Kommis Otto Grünberg verhaftet, der geſtern 
Nacht einem Schlafgenoſſen aus der Hoſentaſche 
ein Portemonnaie mit 42,25 Mk. entwendete. 
Grünberg, der geſtern entlaſſen worden war, 
wurde kurz vor ſeiner geplanten Abreiſe auf 
dem Bahnhof verhaftet; bei der Leibesviſitation 
fanden ſich bei ihm noch drei ſeidene Tücher 
vor, die er ſeinem Prinzipal entwendet hatte. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 9 Strich. 

— [Polizeiliches.] 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,12 Meter unter Null. 

— [Gefunden! ein Spazierſtock im 
Polizeikommiſſariat, eine Zigarrentaſche im 
Ziegeleiwäldchen, ein Bund kleiner Schlüſſel auf 
der Culmer Chauſſee. 

a. Aus dem Kreiſe, 17. September. Am Freitag 
brach ſich der Gutsverwalter Herr Tomicki in Brzezno 
bei Tauer beim Herunterſteigen vom Pferde das Bein 
und mußte von den Arbeitern nach ſeiner Wohnung 
getragen werden. Der ſofort aus Schönſee herbei⸗ 
geholte Arzt hat das im untern Schenkelknochen zer⸗ 
brochene Bein in Gips gelegt. — Der Arbeiter Nitza 
in Elſanowo bei Schönſee hatte ſich beim Anfertigen 
einer Leiter einen Finger etwas verletzt. Er achtete 
anfangs nicht auf dieſe kleine Verletzung; kurze Zeit 
darauf ſchwoll ihm der ganze Arm an. Der herbei⸗ 
geholte Arzt hatte Blutvergiftung feſtgeſtellt. Der 
Verletzte bleibt jedoch am Leben, doch muß der Arm, 
falls nicht bald eine Aenderung eintritt, abgenommen 
werden. — In Elgiszewo, nicht weit von der ruſſiſchen 
Grenze, iſt eine Telegraphenverbindung mit dem Poſt⸗ 
amt zu Briefen in Wirkſamkeit getreten. — Auf dem 
Bahnhof Richnau bei Schönſee ſoll eine Poſtagentur 
eingerichtet werden, es wäre aber bedeutend beſſer, 
wenn Wilkalonka eine ſolche erhalten würde, denn die 
Ortſchaften Schewen, Pr. Lanke, Joſefat, Krupka, 
Struß und Juda, welche zu dem neuen Poſtbezirke 
gehören würden, haben nach Schönſee, wohin ſie jetzt 
zur Poſt gehören, ebenſoweit, als nach Richnau, 
2 0 ſie nach Wielkalonka bedeutend näher haben 
würden. 


Kleine Chronik. 

* Aus München wird folgender 
Fall höchſten Protzentums mitgeteilt: Der 
jüngſt hier verſtorbenen Rentiersgattin Bürkel 
wurden Brillanten und ſonſtige Edelſteine im 
Werte von etwa 45 000 Mk. mit in das Grab 
gegeben. Die Leiche war mit dem Brautkleid 
bekleidet, an deſſen Taille ſich nicht weniger als 
58 Brillantroſetten befanden. Ein Metallſarg 
umſchließt die irdiſche Hülle der Verblichenen. 
Dieſer Sarg wurde, um jeden Unterſchleif zu 
verhüten, in Gegenwart der Verwandten zuge⸗ 
lötet, nachdem ſich die letzteren vorher durch 
Zählen der Brillanten überzeugt hatten, daß 
keiner fehle. Gegenüber dieſem Luxus ſei noch 
erwähnt, daß die üblichen Trinkgelder vom 
Gatten der Verſtorbenen faſt ganz geſtrichen 
und dieſer außerdem die Leichenrechnungen 
ſämtlich als zu hoch beanſtandete und dem 
Magiſtrat zur Reviſton überlieferte. 

Unglücksfall bei einer Luft⸗ 
ballonfahrt. Aus Hal (Brabant) wird 
gemeldet: Der Luftſchiffer Toulet unternahm 
mit drei anderen Perſonen einen Aufſtieg. In 
der Luft verbrannte oder zerriß der Ballon; 
die Inſaſſen ſtürzten herab und wurden voll⸗ 
ſtändig zerſchmettert. 

* Eine neue Naphthafontäne, 70 
Faden hoch ſchlagend, hat ſich bei Grosny im 
ruſſiſchen Terekgebiet geöffnet. Die Quelle ſoll 
täglich 800 000 Pud Naphtha liefern. 


Verhaftet wurden 


Submiſſionstermin. 
Thorn. Die Entwäſſerungsanlage für das Baraden- 
lager beim hieſigen Artillerie⸗Schießplatze, be ⸗ 
ſtehend aus rd. 3000 lfd. Meter Thonrohrleitung 


und 70 Reviſions⸗ und Waſſereinfallſchächten, 
ſoll, einſchließlich der Materiallieferung, ungeteilt 
in einem Loſe am Sonnabend den 21. September 
1895 vormittags 11 Uhr im Geſchäftszimmer des 
Baurat Heckhoff öffentlich verdungen werden. 
. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 17. September. 


Fonds: matt, 1.9.95 
Ruſfiſche Banknoten 220,10] 220,10 
Warſchau 8 Tage 219,70] 219,55 
Preuß. 3% Conſols 99,90] 99,90 
Preuß. 3½% Conſols 103,50 103,50 
Breuß. 40% ‚Boxiot, 103,90 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3% .. 99,80] 99,75 
Deutſche Reichsanl. 3½% „ 103,50] 103,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 68,60 68,80 

do. iquid. Pfandbriefe 67,75 67,60 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼½% neul. U. 101,75] 101,75 

Diskonto-Comm.-Anthells „227,25 226,50 

Oeſterr. Banknoten 1869,60 169,30 

Weizen: Sep. 135,75] 135,25 

Dez. 141,00 140,50 
Loco in New-HYort 625%] 63 c 
Roggen: loco 116,00 116,00 
Septbr 115,75] 115,00 
Oktbr. 116,75] 116,00 
Dez. 119,750 119,25 

Hafer: 7 115,50 115,25 

ez. fehlt] fehlt 

Rüböl: Sep 43,90 44,20 

Nov. 43,50] 43,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 54, 20 fehlt 

do. mit 70 M. do. 34,50 34,70 

Sep. 70er 37,80] 38,30 

Nov. 70er 37,70 38,00 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. . 102,300 — 


Wechſel⸗Distont 3%, Lombard ⸗Zinsfuß für deut e 
Staats-Anl. 340% Dr für pr Effekten 9%. dr 
Petroleum am 17. September, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.40. 
Berlin „ Re 10.15, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 17. September. 
v. Portatius u. Grothe 
Loco cont. 50er 55,50 Bf., —— Gd. —,— bez. 
bi > conting. 70er —,.— „ 35,.— „ 
ep. 
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Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 17. September 1895. 

Wetter: regueriſch. 

Weizen: bei geringerem Angebot unverändert, 
127/8 1 bunt 125/6 M., 130% Pfd. hell 
128/9 M., 133/ Pfd. hell 130% M. 

Roggen: ſehr kleines Angebot, unverändert, 121/2 
Pfd. 101 M., 125/9 Pfd. 103% M. 

Gerſte: ſtark offerirt, nur feine Waare beachtet, 
helle, mehlige 120% M., feinſte über Notiz, gute 
Mittelwaare 110/18 M. 

Hafer: feine helle Qualität 110 M., geringe ver⸗ 
regnete 103/5 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


c 


Neueſte Nachrichten. 

München, 16. September. Die am 
Sonnabend zum erſten Mal erſchienene neue 
demokratiſche Zeitung „Münchener Freie Preſſe“ 
wurde von der Staatsanwaltſchaft konfiszirt, da 
in dem Leitartikel „Was iſt Infamie“ eine 
Majeſtätsbeleidigung erblickt wurde. Der Ar⸗ 
tikel erörtert die Aeußerung Hintzpeters über 
die Hammerſteinſche Affaire aus dem Jahre 1889. 

Rom, 16. September. Der Papſt hat 
beſchloſſen, daß für die Dauer der Feierlichkeiten 
des 25jährigen Gedenktages der Vatikan wie 
immer geöffnet bleiben ſoll, d. h. daß dem 
Publikum der Zutritt zu den Muſeen freibleibt. 
Dieſe Maßregel iſt der italieniſchen Regierung 
unlieb, da ſie eine ſpezielle Ueberwachung ver⸗ 
anſtalten muß. Der 20. September, ein Freitag, 
iſt der Empfangstag der Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Korps beim Kardinal Rampolla. 
Dieſer Empfang wird ebenfalls ſtattfinden. Der 
Kardinal Vikat hat ein Rundſchreiben an die 
Katholiken gerichtet, worin ſie zum Beten und 
Faſten an dieſem Tage aufgefordert werden. 

London, 16. September. „Daily News“ 
erteilt den Miſſionen in China den Rat, ange⸗ 
ſichts der unvermeidlichen Chriſtenverfolgungen 
im Innern des Landes nach den Vertrags⸗ 
häfen zu flüchten. 

Aus Tientſin wird gemeldet, daß die 
engliſchen Behörden ihre Pflichten betreffs des 
Schutzes der Miſſionen und Chriſten total ver⸗ 
nachläſſigt haben. 


Celephaniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 17. September. 

Klagenfurt Der geſtern ausgebrochene 
Brand in der Stadt Frieſach konnte heute Nacht 
lokaliſirt werden. 100 Häuſer, die Stadtkirche, 
ein Dominikanerkloſter ſind niedergebrannt. Die 
Erregung iſt in der Stadt groß, da Brand⸗ 
ſtiftung vorzuliegen ſcheint. 

Bozen. In der nächſten Woche trifft 
Profeſſor Schrötter hier ein, um den Geſund⸗ 
heitszuſtand des Erzherzogs Franz Ferdinand 
Eſte feſtzuſtellen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


d. St. 28 Pig., ist die beste 


ämmerer und billigste Seife, der em- 
ENGE e , 


er und, laut 
amtlichem Gutachtn, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 18 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


2 
. 
. * 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerſtr. 27. 


. offerirt für 
Damen,, 
Jaquetts, Kragen, 
Capes, Räder, 
Coſtumes 


Anzüge, 
N 


Herren und 


Joppen, Hoſen, 


Kinder: 


Paletots, Mäntel, Jaquetts, Unzüge, 
Kleidchen, Paletots, 


e i ſe⸗Mäntel | Hohenzollern Mäntel 


in ſehr großer Auswahl zu ganz ſoliden Preiſen. ME 


M. Berlowitz. Thorn, Seglerſtr. 27. 


Wahl der Veiſitzer zum Gewerbegericht. 


Die Neu⸗Wahl der Beiſitzer zum Gewerbegericht der Stadt T ü 
die nächſten 3 Jahre findet am ige dei .de b „ 


Dienſtag, den 1. October 1895, 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr und Nachmittags von 5 bis 9 Uhr 
in der Mauerſtraße in den Räumen des Reſtaurateurs Nicolai 


ſtatt. 

Wählbar ſind nur ſolche Arbeitgeber bezw. Arbeitnehmer, welche das dreißigſte 
Lebensjahr vollendet, in dem letzten Jahre für ſich oder ihre Familie Armenunterſtützung 
auf Grund des Geſetzes über den Unterſtützungswohuſitz vom 6. Juni 1870 und des 
Ausführungsgeſetzes vom 8. Mai 1871 nicht empfangen oder die empfangene Armen⸗ 
unterſtützung erſtattet haben und in dem Gemeindebezirk der Stadt Thorn ſeit mindeſtens 
2 Jahren wohnen oder beſchäftigt find, 

R Als Beiſitzer ſollen nicht gewählt werden Perſonen, welche wegen geiſtiger oder 
körperlicher Gebrechen zu dieſem Amte nicht geeignet find, ebenſo Perſonen, welche zum 
Amt eines Schöffen unfähig find. 

Die Beiſitzer müſſen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus den Arbeitern 
entnommen werden. 

Die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeitgeber werden mittelſt Wahl der Arbeit⸗ 
geber, die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeiter mittelſt Wahl der Arbeiter auf die 
Dauer von 3 Jahren gewählt. 

ö Wahlberechtigt ſind: 
a) ſolche Arbeitgeber welche das 25. Lebensjahr vollendet und ſeit mindeſtens einem 

7 Jahre in Thorn Wohnung oder eine gewerbliche Niederlaſſung haben, 

Verein. b) ſolche Arbeiter, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und ſeit mindeſtens einem 

Jahre in Thorn beſchäftigt ſind oder wohnen. 

Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig ſind, ſind nicht wahlberechtigt. 

Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ Mitglieder einer Innung, für welche ein Schiedsgericht in Gemäftheit 

. Carl Schönborn tritt der — > ne ider der ee errichtet iſt und deren Arbeiter 
erein Donnerſtag, den 19., Nachmittag ſind weder wählbar noch wahlbere b. . \ 

3½ ni 88 Thor an. Die Wahl der Beifiger iſt unmittelbar und geheim, Sie erfolgt unter Leitung 

Der Vorſtand. eines Wahlausſchuſſes nach folgenden gewerblichen Gruppen: 

— 1) der Metallarbeiter, d. i.: Schmiede, Klempner und Kupferſchmiede, Goldſchmiede⸗ 

Die Rechnung über Einnahme und Maſchinenbauer, Schloſſer, Spor, Uhr., Büchs⸗, Windemacher und Feilenhauer⸗ 

Ausgabe der Kirchenkaſſe der St. Ger 


2 Tiſchler und Drechsler, Böttcher, Stellmacher, Korb⸗ 
orgengemeinde für das Jahr vom 20 Nee d. i.: macher, Schneidemüller, Ziegler, Töpfer, Schieferdecker, 
1. April 1894 bis dahin 1895 nebſt 


Zimmerer und Maurer, 
0 nr 3) der Arbeiter aus den Gewerben für Beſchaffung der Nahrungsmittel, d. i.: Müller, 
gelten liegt für die Mitglieder der ; 2 5 und 3 4 Brauer, Deſtillateure, 
emeinde 14 Tage lang bei dem 4) der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungsſtücken und ver⸗ 
Küſter im Georgenpfort haue zur wandten Gewerben, d. i.: Schuhmacher, Schneider, Sattler, Täſchner, Riemer, 
Einſt cht aus Tapezierer, Barbiere, Friſeure, Gerber, Färber und Buchbinder, 


Thorn, den 17. September 1895 5) aller übrigen Gewerbetreibenden. 
7 * . 


Jede der vorbezeichneten 5 Gruppen hat 2 Beiſitzer und zwar einen Arbeitgeber 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath und einen Arbeitnehmer als Beiſitzer zum Gewerbegericht zu wählen. 
von St. Georgen. 


3 zur Wahl Berechtigten werden hiermit zur Theilnahme an der Wahl 
2 sehr vortheilh, Kapitalsanlage, 


Für die Beweiſe herzlicher Theil- 
nahme an der Beerdigung des Militär: 
Invaliden Herrn Gustav Goebel 
fagen wir im Namen ſämmtlicher An⸗ 
gehörigen allen Theilnehmern, nament⸗ 
lich dem Herrn Pfarrer Endemann für 
die ſo troſtreichen Worte, ſowie der 
Militärbehörde und dem Geſangverein 
für die gütige Unterſtützung unſeren 
tiefſten Dank. 5 
Die Familie Dauter. 


Allen Denen, welche uns in unſerm 
tiefen Schmerze ihre herzliche Theil⸗ 
nahme bewieſen haben, ſagen wir 
unſern innigſten Dank. 

Penſau, den 17. September 1895. 


Tehrer Gutschke 


nebſt Frau und Kindern. 


Krieger⸗ 


Die an der Wahl ſich betheiligenden Perſonen haben ſich vor dem Wahlvorſtande, 
gebers oder der Polizeibehörde, „daß der Arbeitnehmer das 25. Lebensjahr vollendet 
Schönes neues Haus Bromberg. Vorſt.] hat und ſeit mindeſtens 1 Jahre in Thorn wohnt oder in Arbeit ſteht“ 5 au 
wohnt. Anzahl. ger. Näh. durch 1 i 
0. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, l. Ke [el nicht mehr Namen enthalten, als Beiſitzer in der betreffenden Gruppe 
kaufen. Nachfragen erbeten Vormittags 
8 bis 10 Uhr. 
Singer-Mähmafchine, 1 lang. Spiegel, 1 Scyreiv. aus der Fabrik von A. I. Mohr n Titona⸗Bahrenfeld deſitzt nach dem 
i 5 7 
liſch, Sopha's, Eiſche, Stühle, 1 Regulator u.a. m.] Gutachten des Gerichts⸗Chemikerz Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben 
billig zu verkaufen. u haben bei: j 
Zahn, Jacobs -VBorſtabt 49, 15 90 1 5 En Mad e deen wen dee se Bogen 


inſoweit demſelben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt, auf Erfordern über dieſelbe 
auszuweiſen. Hierzu genügt für Arbeitgeber der Gewerbe⸗Legitimationsſchein, bezw. 
mit Waſſerl. und herrſchaftl. Wohn. all. verm. dhundlerg n den Penafi ür Arbeit 5 iu 5 ; 
bedeutend. Miethsüberſch, nur Bankgeld, des ee . ee in en e gebe e . 
2 n horn, den 14. September 1895. 
Eine compl. Badeinrichtung Der Magiſtrat. 
(CirculationsBadeofen, Badewanne nebſt 
Amtsgerichtsrath Lippmann, M 9 T 
Brauerſtraße 1. 
fortzugshalber zu verkaufen __ Bäcserfraße 3. Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzi 
2 jetzigen ſteigenden 
Ichmiede-Handwerkszeng Butterpreiſen als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, 
. i TE EHE EEE ME LA Ser Tue 
| Triſite Damen Meine Schaukwirlhſchaff f e.. 
in und außer dem Haufe, in Moder, mit ur. Gartenia’ 4b, mg a RR TEST TÜRE 
Ausverkauf! 


die legte Gewerbeſteuer⸗Quittung, für die Arbeitnehmer ein Zeugniß ihres Arbeit⸗ 
gell. Jill. ee da Defig. auberbalb Das Wahlrecht ift nur in Perſon und durch Stimmzettel auszuüben; die 
Braufe) iſt umzugshalber billig zu ver ⸗ ri ne FF 
für ein Feuer und ein leichter Handwagen ſowohl zum Aufftreihen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken. 
Frau Emilie Sehngegasg, Friſenſe, ist kraukheitsbalber ſofort zu v. Ktanfen. 


Breiteſtr. 27, Rathe-Apotheke. 


J. Karasz/ ‚wski. 
Tischler-Arbeiten * e * * ili 8 N f f Das gut ſortirte 
nn Tune. Sue 22 75 rloeN, a Waarenlager zu 


6. Mondry, Tuchmacherſtr. 12. frei Haus liefert Gran) . 6 
Fmpfehle mich zur Ausführung von feinen Ö tte Pr er Bofthaltere 
0 Krsters, 


Malerarbeiten. 
Erstes Gurken-"Yersand- Geschäft, 
Culm Pr., 


Thorn, Seglerstrasse 26, 
im Hauſe des Herrn Matthes, 
beſtehend aus: 


Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell Herren- und Knaben-Anzügen, 


u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke, 


Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part. Herren-Paletots, 
Süumche Reparaturen r S wu“ ua 
ann iche chäraluren | paar Di | 2 Kleiderstoff-Resten 
und Reinigen. ber Baberäben eee r 7 gurken Gardinen i 
eigen und billig ausgeführt be in Gr N — 5 0 
a Anden von 8—10 Schock b 1. Oktob Räumn 
Walter Brust. unter Gar Atte der Haltbarkeit zum billigsten n eat ne Sur 


Tagesyr 


Eine Feine Wohnung zu bermichen 
Neuſtädt. Markt 20, I. 


Eigene Reparatur ⸗Werkſtatt: 
Culmerstrasse No. 13. 


Drud der Buchdruckerei „Thorner Oftdeutſche Zeitung“, Verleger: M. 


Einer hochgeerhten Damenwelt Thorn s N NN 


und Umgegend mache ich die ergebene Mit- 
theilung, daß mein Lager für dieſe Saiſon 
in allen 
Neuheiten 
des Damenputzes gut ſortirt iſt und hahe be⸗ 
ſonders im feinen Genre eine geſchmackvolle 
und reiche Auswahl. Indem ich um freund⸗ 
lichen Beſuch bitte zeichne ich hochachtungs voll 
Luise Fischer, Gerberſtr. 23. 


Ein Kanzliſt, 


welcher ſchon längere Zeit in einem Rechts⸗ 
anwalts⸗Bureau gearbeitet hat, und der 
polniihen Sprache vollkommen mächtig iſt, 
kann ſofort bei mir eintreten. 

Dr. Stein, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Maler und Auſtreicher 


verlangt B. Suwalski, Malermeiſter. 
Einen Sohn achtbarer Eltern ſucht als 


Lehrling 


O. Schütze, Bäckermeiſter. 


Maſchiniſten 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
II. IIIgner, 
Brombergerſtraße Nr. 33. 


1 Taufburſchen 


verlangt Johannes Glogau. 


Geübte Taillenarbeiterinnen, 


auch ſolche, die in Confection gut eingearbeitet 
ſind, finden ſofort Beſchäftigung. 
J. Afeltowska in Thorn, 
Modiſtin. 
on einer alleinſtehenden Dame wird vom 
u 1. October ab eine Penſionärin oder 
Mitbewohnerin gewünſcht. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Entree, Küche 
und Badeſtube, gemeinſame Waſchküche und 
Trockenboden eventl. Pferdeſtall u. Burſchen⸗ 
gelaß Ulanen- u. Gartenſtr.⸗Ecke 64 
auf Bromberger Vorſtadt, ferner Ulanen⸗ 
u. Waldſtr.⸗Ecke 96 2 Wohnungen, be⸗ 
ſtehend aus je 2 Stuben u. Küche, Keller, 
Stall, gemeinſ. Trockenboden u. Waſchküche 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 


David Marcus Lewin. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer mit allem Zubehör und 
Erker für 750 Mk. zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Breiteſtr. Nr. 4. 


Brückenſtraße 32, 
III. Etage eine Wohnung zu vermiethen. 
10 1 24 — 
ie Wohnung Brückenſtr. Nr. 28, 
vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“, 
welche Herr Braunstein ſeit 17 Jahren 
bewohnt, u. die I. Etage Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 27 ſind vom 1. October d. J. 
zu vermiethen. ; 
Auskunft ertheilt Lichtenberg, Schiller ⸗ 
ſtraße Nr. 12, 3 Treppen. 


Wohnungen, 
parterre, je 3 Stuben, Küche und Zubehör, 
zu 270 Mk. bezw. 200 Mk. im Szymanski’fchen 
Hauſe Mellienſtraße, am Wäldchen, zu 
vermiethen. 5 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Tiſchler⸗ 
meiſter Körner, Bäckerſtraße. 


Eine Wohnung 
von zwei Zimmern und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Pr 200 Mk. Moritz Leiser. 


Breiteſtr. 21 kleine Wohnung. 
Ein möblirtes Zimmer 


iſt vom 1. October zu vermiethen Bäckerſtr. 11, 
1 Treppe nach vorne, für 1 oder 2 Herren.] Mittwoch, den 18., Abends 6 Uhr: Andacht 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 


Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag 
Culmerſtr. 20 1 Tryp. bei II. Nitz. 


October zu verm. Culmerſtr. 11, II. 
Schirmer in Thorn. 


1 dbl. Jimmer m. Buriengelaß vom Freitag: Abendandacht 5°/, Uhr. 
1 


Der 
DEE x.) 
E Tanzkursus =. 
beginnt beſtimmt Mitte nächſter Woche. 
Anmeldungen werden bis dahin in 
der Cigarrenholg. d. H. St. v. Kobielski, 
entgegengenommen. 
Um zahlr. Theilnahme bittend, zeichne 
Hochachtungsvoll 
W. St. v. Wituski, Tanzlehrer. 
En 


Von heute ab täglich: 


ella Rinderfleck (Flaki) 


im Reſtaurant 
H. Schiefelbein, Neufädt. Markt 5 


a c ad dd d e 

Die Deutsche *® 

Cognac-Compagnie 

Löwenwarter & Cie. 
(Commandit- Gesellschaft) 

zu Köln a. Rhein 


empfiehlt 
COGNAC 5 
x u Mk. 2.— pr. 1 8 
* d * * 2. ” ”„ 2 
K Kk Kk „ „ * 223 
* K K N „ „ 3.50 4 * 3 
zu Originalpreisen in ½ und ½ Flaschen 


käuflich 
in Thorn 


bei Hermann Dann, 
in Gollub 
in der Apotheke, 
in Mocker . 
in der Apotheke. 


Hüte 


zum Modernifiren werden angenommen. 
Luise Fischer, Gerberſtraße 23. 


Ausverkauf. & 
Lampen und Laternen, 
Petroleumkannen und Kohlenkasten 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
A. Kotze, Sqchillerſtraße. 

Is 
1 Keller r Sedan 12. 
Lagerplätze verm. G. owe Co. 


Gratulations⸗ 
Karten 


jüdiſch Neujahr, 


in deutſch und hebräiſch, 
auch in Lithographie (ſchwarz und 
zweifarbig) auf Elfenbein⸗ und Chromo⸗ 
karton, 
mit Namendruck (für 3 Pf. verſendbar), 


© 


100 Stück (incl, Couverts) v. Mk. 2, 25 an 
50 dto. „ „ I, " 
>, = dto. „ „ I „ 
12 dto. „ „ 0,60 „ 


liefert in beſter Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Beſtellung die 


Buch- und Accidenz-Druckerei 


Th. Ostdeutsche Zig. 


Tynagogale Nachrichten. 


und Feſt weihe. 
onnerſtag, den 19., und Freitag, den 20.: 
Morgengottesdienſt: 6 ½ Uhr. 
Predigten: 9 Uhr Vormittags. 
Donnerſtag: Abendandacht 6 Uhr. 


Hierzu eine Lotterie-Beilage. 


